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IN WORT UND BILD 111

Der ©erbermeifter fah es an unb ladite: „3mmer
tabeltos Stan meint, bu feieft erft geftern früh non bet
Stutter fortgereift."

Dann ftubierte er bie ©inträge unb Stempel unb fdjüt»
telte in tiefer Serounberung ben Kopf: „Stein, rft bas eine

Crbnung! Sei bir mub bait alles nobel fein."
Das SBanberbücblein fo in Orbnung 3U halten, toar

allerbings eine oon Knulps fiiebhabereien. ©s ftellte in
feiner Dabellofigteit eine anmutige fjittion ober Dichtung
kat, unb feine amtlich beglaubigten ©inträge bezeichneten
lauter rubmoolte Stationen eines ehrenwerten unb arbeit»
famen Sehens, in roeldiem nur bie SBanberluft in gorm
febr häufiger Drtsroecbfel auffiel. Das in biefem amtlichen
Slab befheinigte Sehen hatte Knulp fid) angebihtet unb
mit bunbert fünften biefe Sdjeineriftenä am oft bebrobten
Saben roeiter geführt, roäbrenb er in SBirtlichleit 3toar toenig
Verbotenes tat, aber als arbeitsloser Sanbftreicber ein un»

Sefeblidjes unb mißachtetes Dafein hatte, freilich toäre es
'hm taum gegliidt, feine bübfche Dichtung fo ungeftört fort»
lufeben, toären ihm nicht alle ©enbarmen rooblgefinnt ge»
®efen. Sie lieben ben heiteren, unterhaltfamen Slenfdjen,
Neffen geiftige Ueberlegenheit unb gelegentlichen ©rnft fie
achteten, nach Siöglihleit in Suhe. ©r mar beinahe ohne
Vorftrafen, es mar ihm fein DiebftabI unb lein Settel nach»

aemiefen, angefehene greunbe hatte er auch überall; fo lieb
atan ihn paffieren, roie etroa in einem mohlgeorbneten öaus»
®efen eine bübfche Sähe mitleben mag, bie ieber nachfichtig

bulben meint, roäbrenb fie unbetümmert 3toifd)en allen ben
fleißigen unb bebrüdten Stenfhen ein forgenlos elegantes,
Iüad)füoII herrenmäbiges unb arbeitslofes Dafein oerlebt.

„SIber jeßt roäret ihr fhon lang' im Sett, roenn ich

nicht getommen roäre," rief Knulp, inbem er feine Sapiere
roieber an fid) nahm, ©r ftanb auf, unb machte ber Saus»
frau ein Kompliment.

„Komm, Sîothfub, unb 3eig mir, roo mein Sett fteht."
Der Sieifter begleitete ihn mit £idjt bie fdjmale Stiege

3um Dachftoct hinauf unb in bie ©efellentammer. Da ftanb
eine leere, eiferne Settftatt an ber ÜBanb unb baneben eine

hölzerne, bie mit Sett3eug oerfehen roar.
„SBillft eine Settflafche?" fragte ber £>ausroirt oäterlidj.
„Das fehlt gerabe noch," lachte Knulp. „Der S»err

Sieifter, ber braucht freilich leine, roenn er fo ein hübfd)es
Heines grauelein hat."

„3a, fiehft bu," meinte Sothfuß gan3 eifrig, „ba fteigft
bu jeßt in bein laites ©efellenbett in ber Dahlammer, unb

manchmal nod) in ein fhledjteres, unb manchmal haft bu

gar leins unb mußt im ioeu fhlafen. Sfber unfereiner hat
Saus unb ©efhäft unb eine nette Srau. Schau, bu fönnteft
boh fhon lang' Steiftet fein unb roeiter als id), roenn bu

blob gewollt hätteft."
Knulp hatte unterbeffen in aller ©ile bie Kleiber ab»

gelegt unb fid) fröftelnb in bas fühle Sett3eug oerfrodjen.
„S3eißt bu noh oiel?" fragte er. „3h liege gut unb

tann 3uhören."

,,©s ift mir ©rnft geroefen, Knulp."
„Stir auch, Sotßfuß. Du mubt aber niht meinen, bas

heiraten fei eine ©rfinbung oon bir. Sllfo gut' Sadjt auh!"
«

(ftortfeßung folgt.)

£ine Fahrt t>urd) ben Suezkanaf unb burd) bas Rote JTIeer.
91m 15. 3uni, abenbs halb 8 Uhr, fahen roir in roeiter

'ferne ben £eud)turm oon Sleranbrien, an feinem rotierenben
unterbrochenen £id)te erfennbar. günf Stunben fpäter lagen
UUr in Sort Saïb oor Sinter. Der Stonb oerfhroanb eben
muter bent <È>ori3onte unb ber prähtigfte Sternenhimmel

Rh auf. Die SCRilhftrabe glänzte in herrlicher Klar»
**aß bie roeitere Umgebung bes Schiffes in

'warfen Umriffen beutlih 3U erfennen roar, auh ber bem
^ufen 3unähft gelegene Stabtteil. — Drob ber oorgerüdten
^tunbe entftanb halb ein £öllenftanbal in unferer Säße:
pleine Sarfen mit fhreienben 3nfaßen umfhtoärmten uns

üb fuhten fih ben Sorrang an ber Shiffstreppe ab3uftrei»
Shroere Kohlenboote rourben per Dampf an beibe

^.hiffsfeiten gefhleppt, unb fofort begann bas ©efhäft bes
.utlabens. ©inige fünf3ig Sieger trugen unter fortwähren»

®ut infernalifhen ©ebrüll ben Srennftoff beim Scheine
uttger erhöhter Kohlenbedenfeuer auf ihren Schultern in
ufern Sdjiffstörper unb 3toar mit berounberungsroürbiger

urth
enbigfeit. Sud) im Salbbunfel ftahen bie weihen Kähne

uö glän3enb treiben Slugen grell oon ber pehfhutar3en
„utfärbe ab. — ©in Darfteller ber £ölle tonnte lein

hfenberes Stotio finben.

ft
<2aïb ift mit bem Sue3tanal rafh aus bem 2Bü=

^jUftaube erftanben. Das fhon früher bageroefene arabifhe

entf Siertelftünbhen oon ber europäifhen Seuftabt

3to n"t'- ®üftenfanbige, regelmäßige Straßen, grobe, meift

beRr- i^e Neubauten mit ben im warmen Klima unent»

tfûrf.n Seranben, roenig Segetation, nur hie unb ba eine
her» ober Dattelpalme, auh ein paar Sananen» unb

Dlioenbäumhen — bas ift ber ©baratter oon Sort Saïb,
ber ©d)lüffc(ftabt 3um Sue3lanal, beren £ebensaber eine
85 Steilen weit oon 3smailia herfommenbe Sübroaffer»
Ieitung (filtriertes Silroaffer) in Sariferröhren ift.

3Iuf ben Straben begegneten uns einige fdjtoeigfame
aeggptifhe ©enbarmen, aber leine oon jenen, bie fd)toei3er=
beutfh fprehen, unb oor ben Säufern lagen in allen mög»
liehen Sofitionen — fhlafenb unb fdjnarhenb — Staber
unb Subier unb ftredten ihre nadten Seine oft bis roeit
in bie Straße hinein. SIs roir um eine ©de herumbogen,
um unfern Dampfer roieber in Sicht 3U belommen, ba
feben roir ans £>aus gelehnt einen europäifh getleibeten
Slann in ben Dreibigern, ber unfer ©efpräh mit ben
überrafhenben Dönen unterbrach: „2Bo roeit er hi?" Der
einfame ©denfteher roar ein £r g. aus Sern, ber fhon
feit 3tDöIf 3al)ren in Sfrita ift. Sei einem Shiffslapitän
eingelaben, hatte er fih oerfpätet unb tonnte niht ins
Saus hinein, weil ber ,,©aIge"=Sortier feft hinter ber
Saustürc fhnarhte unb niht aufouroeden roar. — Die
unerwartete Segegnung würbe in einem ©afé mit einer
Daffe Slotla gefeiert.

Hm 8 Uhr am Slorgen bes 16. 3uni war unfer Shift
enblid) 3ur Sbfaßrt bereit; bie Signalglode ertönte; bas
Serbed fäuberte fih non 3ubringlid)en egpptifhen Sertäufern,
arabifhen 3aubertünftlern unb anbern Shmeibfliegen; ber
für bie Kanalfahrt oorgefhriebene Sitote beftieg ben Slab
bes Steuermanns, unb oorroärts ging's, aber langfam.
Die 3fabrt burh ben Sue3tanal ift bas fiangroeiligfte, was
man fih benten tann; um burh alt3u ftarten 2BeIlenfhIag
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Der Eerbermeister sah es an und lachte: „Immer
tadellos! Man meint, du seiest erst gestern früh von der
Mutter fortgereist."

Dann studierte er die Einträge und Stempel und schilt-
telte in tiefer Bewunderung den Kopf: „Nein, ist das eine

Ordnung! Bei dir muh halt alles nobel sein."
Das Wanderbüchlein so in Ordnung zu halten, war

allerdings eine von Knulps Liebhabereien. Es stellte in
seiner Tadellosigkeit eine anmutige Fiktion oder Dichtung
dar, und seine amtlich beglaubigten Einträge bezeichneten
tauter ruhmvolle Stationen eines ehrenwerten und arbeit-
samen Lebens, in welchem nur die Wanderlust in Form
tehr häufiger Ortswechsel auffiel. Das in diesem amtlichen
Pah bescheinigte Leben hatte Knulp sich angedichtet und
wit hundert Künsten diese Scheineristenz am oft bedrohten
Faden weiter geführt, während er in Wirklichkeit zwar wenig
Verbotenes tat, aber als arbeitsloser Landstreicher ein un-
gesetzliches und mihachtetes Dasein hatte. Freilich wäre es
'hm kaum geglückt, seine hübsche Dichtung so ungestört fort-
Zusetzen, wären ihm nicht alle Gendarmen wohlgesinnt ge-
Wesen. Sie liehen den heiteren, unterhaltsamen Menschen,
dessen geistige Ueberlegenheit und gelegentlichen Ernst sie

achteten, nach Möglichkeit in Ruhe. Er war beinahe ohne
Vorstrafen, es war ihm kein Diebstahl und kein Bettel nach-
gewiesen, angesehene Freunde hatte er auch überall: so lieh
wan ihn passieren, wie etwa in einem wohlgeordneten Haus-
Wesen eine hübsche Katze mitleben mag, die jeder nachsichtig
ZU dulden meint, während sie unbekümmert zwischen allen den
îìeihigen und bedrückten Menschen ein sorgenlos elegantes,
wachtvoll herrenmähiges und arbeitsloses Dasein verlebt.

„Aber jetzt wäret ihr schon lang' im Bett, wenn ich

nicht gekommen wäre," rief Knulp, indem er seine Papiere
wieder an sich nahm. Er stand auf, und machte der Haus-
frau ein Kompliment.

„Komm, Rothsuh, und zeig mir, wo mein Bett steht."
Der Meister begleitete ihn mit Licht die schmale Stiege

zum Dachstock hinauf und in die Gesellenkammer. Da stand
eine leere, eiserne Bettstatt an der Wand und daneben eine

hölzerne, die mit Bettzeug versehen war.
„Willst eine Bettflasche?" fragte der Hauswirt väterlich.
„Das fehlt gerade noch," lachte Knulp. „Der Herr

Meister, der braucht freilich keine, wenn er so ein hübsches

kleines Frauelein hat."
„Ja. siehst du." meinte Rothsuh ganz eifrig, „da steigst

du jetzt in dein kaltes Eesellenbett in der Dachkammer, und

manchmal noch in ein schlechteres, und manchmal hast du

gar keins und muht im Heu schlafen. Aber unsereiner hat
Haus und Geschäft und eine nette Frau. Schau, du könntest

doch schon lang' Meister sein und weiter als ich, wenn du

bloh gewollt hättest."
Knulp hatte unterdessen in aller Eile die Kleider ab-

gelegt und sich fröstelnd in das kühle Bettzeug verkrochen.

„Weiht du noch viel?" fragte er. „Ich liege gut und
kann zuhören."

„Es ist mir Ernst gewesen, Knulp."
„Mir auch, Rothfuh. Du muht aber nicht meinen, das

Heiraten sei eine Erfindung von dir. Also gut' Nacht auch!"
» »

»

(Fortsetzung folgt.)

^ilie fahrt durch den 5ue?kanal. und durch das Kote Meer.
Am 15. Juni, abends halb 8 Uhr, sahen wir in weiter

àne den Leuchturm von Alerandrien. an seinem rotierenden
Zerbrochenen Lichte erkennbar. Fünf Stunden später lagen
wir m Port Said vor Anker. Der Mond verschwand eben
wnter dem Horizonte und der prächtigste Sternenhimmel
ws sich auf. Die Milchstrahe glänzte in herrlicher Klar-
?wt. so dah auch die weitere Umgebung des Schiffes in
'warfen Umrissen deutlich zu erkennen war, auch der dem
^afen zunächst gelegene Stadtteil. — Trotz der vorgerückten
stunde entstand bald ein Höllenskandal in unserer Nähe:
Kleine Barken mit schreienden Insahen umschwärmten uns

pd suchten sich den Vorrang an der Schiffstreppe abzustrei-
wW Schwere Kohlenboote wurden per Dampf an beide

^.chiffsseiten geschleppt, und sofort begann das Geschäft des
lnladens. Einige fünfzig Neger trugen unter fortwähren-

infernalischen Gebrüll den Brennstoff beim Scheine
'Niger erhöhter Kohlenbeckenfeuer auf ihren Schultern in
mern Schiffskörper und zwar mit bewunderungswürdiger

^ Müdigkeit. Auch im Halbdunkel stachen die weihen Zähne
glänzend weihen Augen grell von der pechschwarzen

Hautfarbe ab. — Ein Darsteller der Hölle könnte kein
Psenderes Motiv finden.

ît Saïd ist mit dem Suezkanal rasch aus dem Wü-
Anstaube erstanden. Das schon früher dagewesene arabische
en?s ^ ein Viertelstündchen von der europäischen Neustadt
zwM'sL-- Wüstensandige, regelmähige Strahen, grohe, meist

b,m s-
îge Neubauten mit den im warmen Klima unent-

Fö^ ^ Veranden, wenig Vegetation, nur hie und da eine
wer- oder Dattelpalme, auch ein paar Bananen- und

Olivenbäumchen — das ist der Charakter von Port Said,
der Schlüsfelstadt zum Suezkanal, deren Lebensader eins
85 Meilen weit von Jsmailia herkommende Sühwasser-
leitung (filtriertes Nilwasser) in Pariserröhren ist.

Auf den Strahen begegneten uns einige schweigsame
aeggptische Gendarmen, aber keine von jenen, die schweizer-
deutsch sprechen, und vor den Häusern lagen in allen mög-
lichen Positionen — schlafend und schnarchend Araber
und Nubier und streckten ihre nackten Beine oft bis weit
in die Strahe hinein. Als wir um eine Ecke herumbogen,
um unsern Dampfer wieder in Sicht zu bekommen, da
sehen wir ans Haus gelehnt einen europäisch gekleideten
Mann in den Dreihigern. der unser Gespräch mit den
überraschenden Tönen unterbrach: „Wo weit er hi?" Der
einsame Eckensteher war ein Hr F. aus Bern, der schon

seit zwölf Jahren in Afrika ist. Bei einem Schiffskapitän
eingeladen, hatte er sich verspätet und konnte nicht ins
Haus hinein, weil der „Galge"-Portier fest hinter der
Haustllre schnarchte und nicht aufzuwecken war. — Die
unerwartete Begegnung wurde in einem Cafe mit einer
Tasse Mokka gefeiert.

Um 8 Uhr am Morgen des 16. Juni war unser Schiff
endlich zur Abfahrt bereit: die Signalglocke ertönte: das
Verdeck säuberte sich von zudringlichen egpptischen Verkäufern,
arabischen Zauberkünstlern und andern Schmeihfliegen: der
für die Kanalfahrt vorgeschriebene Pilote bestieg den Platz
des Steuermanns, und vorwärts ging's, aber langsam.
Die Fahrt durch den Suezkanal ist das Langweiligste, was
man sich denken kann: um durch allzu starken Wellenschlag
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port Said am Cingange des Suezkanals.

ben fanbigen Ufern nid)t 311 fcbaben, barf ein Steamer nur
fünf Seemeilen (neun Stlometer) per Stunbe 3urüctlegen,
unb fo fcbleitfjen benn bie Dampftotoffe träge burd) bie
roenig über 25 SVeter breite unb nur burcb fortroäbrenbes
Vaggern tief genug 3U erbaltenbe SBafferaber. Vur in ben
perfdfiebenen ben itanal unterbredjenben Seen ift gröbere
Smbrgefdjroinbigteit erlaubt.

Wecbts unb lints erbMen mir nichts als troftlofe, gfau=
gelbe SBüfte. £eifs 3ittert bie Suft über bem glübenben
Sanbe. Steine Vegetation, tein tierifdfes Sehen, tein Vogel
in ber Suft. -Defters fiebt man Sanbbofen aufzeigen unb
am §ori3onte täufcben Suftfpiegelungen glän3enbe SBaffer»
ftäcben mit Snfeln unb (Çabr3eugen oor. 3ur Seltenheit
trottet ein Stamel f<broerfällig am Ufer einher; ober ein
nadter Vegerjunge rennt an ber Stanalböfchung unferm
Schiffe nach, mit grober Wusbauer bie £anb ausftredenb
unb Vatfcbifdj (Drintgelb) rufenb, roäbrenb fein £err Vapa
regungslos mie ein Äaiman im beiheften Sanbe liegt.

Wile fünf SReilen erroeitert ficb ber Stanal fo, bab 3toei

Schiffe aneinanber oorbeifabren tonnen. Wn fotcben Stellen
finb SBacbtbäufer erftellt, metd)e — bant bem Ueberfdfuffe
aus ber Süjfroafferleitung — oft einiges freunblidfe ©rün
3eigen, einige Valmen, Vananen ober btübenbe Oteanber,
in bereit Schatten ber macbtbabenbe Voften pergibt, bab er
ficb mitten in ber SBüfte befinbet. Durch elettrifdje unb
anbere Detegrapbenapparate roirb bie Vaffage ber Schiffe
geregelt, ©s tarnt portommen, bab man an üerfcbieöenen
Stationen ftunbenlang 3U marten unb früher aoifierte Schiffe
oorbeifabren 3U taffen bat. SBir treusten an einem £>alte=

puntt Pier englifche, 3mei botlänbifche unb einen fran3öfifd)en
Steamer, unb es ift gar nicht feiten, bab ein Schiff non
Vort Saïb bis Sue3, alfo für bie 185 Wteilen, 3—4 Dage
3eit braucht. Die $reguen3 bes ftanals nimmt aber noch

pon 3abr 3U 3abr 3U unb bamit auch bie Vertehrsbemmung,
fo bab eine Wbbütfe, fei es im Sinne einer ©rroeiterung
ober einer Veuerfteltung, bringenb notroenbig erfcheint. Der
Suestanal ift ein grober Driumpb bes menfcblicben ©enius;

feine Serftellung in biefem leicht beroeglicben beiben 3flug*
fanbe eine ©igantenarbeit, oon bereu Viefenmäbigteit fid)

nur berfenige bie richtige Vorftettung macht, ber ihn mit
eigenen Wugen gefehen hat. Die tägliche ©innahme foil ficb

oft bis auf eine halbe Wtillion belaufen; aber auch bie Um
terbaltungstoften finb gan3 toloffale.

Vachmittags erreichten mir ben groben Dimfabfee, an
beffen norbmefttidjem Ufer Ssmailia liegt, ©nbpuntt bet

Vabn oon Stairo, mit fdjönem Duftfehlob bes Vi3etönigs
in ber SBüfte unb entftebenbem Seebabe. .V3o ber Stanal
in ben See eintrifft, erbebt ficb auf ber fööbe ein oilla*
artiger Vau, ber feiner 3eit für bie Staiferin ©ugenie 311t

Venühung roäbrenb ber ©röffnungsfeiertichteiten eitra erftellt
rourbe. ©in fran3öfifcher Kaufmann aus Saoopen, ein gutet
Vonapartift, 3eigte mir biefen Pavillon de l'impératrice;
bie anbern Srran3ofen roollten nichts banon roiffen. Sc
änbern fichi bie 3eiten.

3n einer halben Stunbe ift ber See paffiert unb bie

Stanalfabrt beginnt non neuem. 3n prachtoollftem Harbern
fpiele glätten 2Büftenbori3ont unb Gimmel beim Sönnern
untergange; taum mar aber bas lebte Segment ber golbenen
Sugel nerfchmunben, fo lag auch fchon bie Vadft über bet

©inöbe unb unfer Schiff mubte, roo mir gerabe roaren-
anhalten unb ben Wlorgen erroarten. Vach ber Viable#
mürbe auf Deel eine mufitalifche Soiree arrangiert; bet

©in3ugsmarfch auf ber SBartburg aus „Dannbäufer", bie

©inleitung 3U „Sobengrin", ©bopin, SBeber, Sieber pö"
Schumann unb Schubert tönten in bie Vacht hinaus unb

nerttangen ungebört unb ohne SBiberball in ber ©inöbe.
Vachber gab's fogar eine ffiefellfdjaft, bie tan3te; ber bona'
partiftifche Seibenbänbler aus Saoopen mollte burchaus bie

Quadrille du Prince impérial aufs Vrogramm bringen-
fcheiterte aber an ben republitanifchen ©efinnungen bet

mitreifenben 8fran3ofen. Der engtifch=chinefifche 3oIIbeantte
fpielte eine Vtenge beutfeher Voltsmeifen, roobei unfere 3er
ten roacter mithalfen. Der £>eibelberget Viermal3er bat^
roobt 3tim erftenmal bie ©bre, im Sue3tanal oorgetragen 3"

N2 vie v/oette

Port 8ai<t sm Kingsnge ties Sueikansls.

den sandigen Ufern nicht zu schaden, darf ein Steamer nur
fünf Seemeilen (neun Kilometer) per Stunde zurücklegen,
und so schleichen denn die Dampfkolosse träge durch die
wenig über 25 Meter breite und nur durch fortwährendes
Baggern tief genug zu erhaltende Wasserader. Nur in den
verschiedenen den Kanal unterbrechenden Seen ist größere
Fahrgeschwindigkeit erlaubt.

Rechts und links erblicken wir nichts als trostlose, grau-
gelbe Wüste. Heiß zittert die Luft über dem glühenden
Sande. Keine Vegetation, kein tierisches Leben, kein Vogel
in der Luft. Oefters sieht man Sandhosen aufsteigen und

.am Horizonte täuschen Luftspiegelungen glänzende Wasser-
flächen mit Inseln und Fahrzeugen vor. Zur Seltenheit
trottet ein Kamel schwerfällig am User einher,- oder ein
nackter Negerjunge rennt an der Kanalböschung unserm
Schiffe nach, mit großer Ausdauer die Hand ausstreckend
und Bakschisch (Trinkgeld) rufend, während sein Herr Papa
regungslos wie ein Kaiman im heißesten Sande liegt.

Alle fünf Meilen erweitert sich der Kanal so, daß zwei
Schiffe aneinander vorbeifahren können. An solchen Stellen
sind Wachthäuser erstellt, welche — dank dem Ueberschusse

aus der Süßwasserleitung — oft einiges freundliche Grün
zeigen, einige Palmen, Bananen oder blühende Oleander,
in deren Schatten der wachthabende Posten vergißt, daß er
sich mitten in der Wüste befindet. Durch elektrische und
andere Telegraphenapparate wird die Passage der Schiffe
geregelt. Es kann vorkommen, daß man an verschiedenen
Stationen stundenlang zu warten und früher avisierte Schiffe
vorbeifahren zu lassen hat. Wir kreuzten an einem Halte-
punkt vier englische, zwei holländische und einen französischen
Steamer, und es ist gar nicht selten, daß ein Schiff von
Port Saïd bis Suez, also für die 185 Meilen, 3—4 Tage
Zeit braucht. Die Frequenz des Kanals nimmt aber noch

von Jahr zu Jahr zu und damit auch die Verkehrshemmung,
so daß eine Abhülfe, sei es im Sinne einer Erweiterung
oder einer Neuerstellung, dringend notwendig erscheint. Der
Suezkanal ist ein großer Triumph des menschlichen Genius;

seine Herstellung in diesem leicht beweglichen heißen Flug-
sande eine Gigantenarbeit, von deren Riesenmäßigkeit sich

nur derjenige die richtige Vorstellung macht, der ihn mit
eigenen Augen gesehen hat. Die tägliche Einnahme soll sich

oft bis auf eine halbe Million belaufen: aber auch die Un-
terhaltungskosten sind ganz kolossale.

Nachmittags erreichten wir den großen Timsahsee, an
dessen nordwestlichem Ufer Jsmailia liegt. Endpunkt der

Bahn von Kairo, mit schönem Lustschloß des VizekönigS
in der Wüste und entstehendem Seebade. .Wo der Kanal
in den See eintrifft, erhebt sich auf der Höhe ein villa-
artiger Bau, der seiner Zeit für die Kaiserin Eugenie zur
Benützung während der Eröffnungsfeierlichkeiten ertra erstellt
wurde. Ein französischer Kaufmann aus Savoyen, ein guter
Bonapartist, zeigte mir diesen pavillon cke I'imperatrice:
die andern Franzosen wollten nichts davon wissen. So
ändern sich die Zeiten.

In einer halben Stunde ist der See passiert und die

Kanalfahrt beginnt von neuem. In prachtvollstem Farben-
spiele glänzten Wüstenhorizont und Himmel beim Sonnen-
untergange: kaum war aber das letzte Segment der goldenen
Kugel verschwunden, so lag auch schon die Nacht über der

Einöde und unser Schiff mußte, wo wir gerade waren,
anhalten und den Morgen erwarten. Nach der Mahlzeit
wurde auf Deck eine musikalische Soiree arrangiert: der

Einzugsmarsch auf der Wartburg aus „Tannhäuser", die

Einleitung zu „Lohengrin", Chopin, Weber, Lieder von

Schumann und Schubert tönten in die Nacht hinaus und

verklangen ungehört und ohne Widerhall in der Einöde.
Nachher gab's sogar eine Gesellschaft, die tanzte: der borrow

partistische Seidenhändler aus Savoyen wollte durchaus die

(Zuackrille cku prince imperial aufs Programm bringen,
scheiterte aber an den republikanischen Gesinnungen der

mitreisenden Franzosen. Der englisch-chinesische Zollbeamte
spielte eine Menge deutscher Volksweisen, wobei unsere Kew
len wacker mithalfen. Der Heidelberger Bierwalzer hatte

wohl zum erstenmal die Ehre, im Suezkanal vorgetragen Z"
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Werben, -fieiber nerunglüdte bas ©aubeamus, tuet! unfer
fteunbltdjer ©egleiter 3U Placier es hartnäckig unb un=
korrigierbar im 4/4=Saft fpielte — für einen alten Stuben«
ken unb ©ierbürger rein 3um aus ber Saut fahren. Sd)Iieh=
kid) huftete nod) ein 3ugefnöpfter 3tngIo=9tmeritaner ein un=
ölaublid) fabes englifdjes Siebeslieb in bie ©acht hinaus,
k>ie [ehte Strophe mit einem finnbetörenben gortiffimo à
w réveille du lion, toie's ia eigentlich für ©3üftenoerl)ältniffe
3ar nicht fo übel pahte.

©nblid) gab's ©übe; alles fdjlief, auch bas SBaffer, benn
keine einige ©Seile ftörte burd) ©nfd)lagen an bie Schiffs«
bkanfen bie Stille biefer flacht. Schreiber bies aber fah
W>d) lange unb einfam an ber Sdjiffsbriiftung unb fdjaute
wupor 3u bem prachtnollen geftirnten Simmel unb erfuhr,
°af) non allen ©rlebniffen bes oollbrachten Sages biefe ein«
lame Stunbe in ber ftillen Stacht bas ©llerfd)önfte mar.

©lorgens früh um 4Vë Uhr ging's weiter burd) bie
©when ©itterfeen unb um 9 Uhr hielten mir oor Sue3.
•®as Schiff anïert fo roeit brauhen auf bem ©teere, bah
Wan bie (oor (Eröffnung bes Kanals ungleich roichtigere)
Stabt mit ihren großen Sods, weihen, hohen ©bmini«
Jkrationsgebäuben unb fd)immernben ©aläften nur aus 3iem«
"<b bebeutenber Seme ficht. ©ud) Sue3 hat roenig ©rün
jwb fteht auf bem Schlamme bes ©oten ©leres unb auf
^ßüftenfanb.

©ad) ©rfüllung nötiger gormalitäten unb ©inlabung
wniger ©affagiere burchfchnitt unfer 5tiel enblidj ben Spie«

jp bes ©oten ©leeres. Sie Semperatur ftieg aud) fehr
oalb auf bie fchon anfangs gemelbete Söbe, unb ber ©uf=
wjhalt auf bem ©erbecf roie in bem Sdjiffsinnern mürbe

Sletd) unangnehm unb 3eitroeife unerträglich. SBährenb 3irla
4 Stunben führte unfer Surs längs ber meftlichen, felfig«
oen Süften ber Sina'Lioalbinfel; mir treusten alfo ben ©Seg

h^TF, 3uben oor 3000 3ahren gemalt haben. ©ad)ts
3®ölf Uhr erfchienen als riefige Sd)attenbilber bie

au*** ®inaï unb §oreb. Sas Sinaï=5llofter hätten mir
W k>oi Sages3eit nicht fehen tonnen, ba es auf bem oft«

ks die Wüste Sahara.

liehen Abhänge liegt. — ©m 18. 3uni, mittags, befanben
mir uns bereits unterm 24. ©rab nörblicher ©reite, alfo
fehr nahe bem 2ßenbetreis bes Srebfes, ben mir abenbs
fpät noch paffierten. ©tan macht fid) teilten ©egriff ooit
ber ©tonotonie ber Süften bes roten ©leeres; roo biefe
bisweilen fichtbar werben, ftarren fie uns in menfd)en=
feinbtidjer, troftlofer Oebe entgegen.

Sas ©ote ©teer (fchon oon ben ©ömern mare rubrum
genannt) erhielt feinen Flamen wegen einer ftellenroeife röt«
liehen gärbung feiner ©eroäffer, bie auf bie ©nmefenbeit
non mitroftopifchen 3oopt)i)ten 3urüdgeführt wirb. Unter
ben ©tolemäern unb ©ömern mar es eine grohe föanbels«
unb ©ertebrsftrahe unb fd)on bamals burd) einen fd)iffbaren
Sanal, ber aber immer unb immer roieber nerfanbete, mit
bem mittellänbifchen ©leere nerbunben. Surd) bie ©nt=
bedung bes Slaps ber guten Hoffnung oerlor es bie grohe
©ebeutung unb einige früher wichtige arabifdje unb abpffini«
fche Säfen neröbeten gan3, bis bie Schöpfung bes toue3=
tanals bie ©erhältniffe wieber änberte. Sas ©Saffer bes
©oten ©leeres ift niel faf3iger als bas ber anbern ©leere;
bies Iäht fid) begreifen, wenn man bebentt, bah tein einät»

ger Sühwaffer3ufluh eriftiert unb bah bie ©erbunftung
eine gan3 ungeheure ift.

92 Stunben brauchten wir non Sue3 bis 3um füblichen
©nbe bes ©oten ©leeres, bis 3ur Strohe ©ab=el=©lanbeb
(Strohe ber Sränen), fo genannt wegen ber nielen Opfer,
bie ber tlippenreiche ©3eg früher geforbert hat. Sie faihe
würbe immer unerträglicher; fchon morgens 8 Uhr 3eigte
bas Shermometer 36 ©rab ©elfius im Schatten. Sonti«
nuierliche ©eriefelung bes ©erbed3eltes braute nur wenig
©rfrifchung, unb auch bie riefigen, non ©hiuefen ftets in
©ewegung erhaltenen gâcher bei Sifd)e wehten bie Slüb*
lung bebürftige beihe Saut lauwarm an. Sie maffenhafte,
Sag unb ©acht gleich ftarte Schweihprobuttion war, fo

läftig fie fiel, burd) ©ntwidlung ber begleitenben ©erbun«
ftungstälte fd)liehlid) nod) bas ©Sohltätigfte. ©införmig unb
träge fd)Ieid)en bei folcher gabrt bie Stunben bahin. Sas
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werden. Leider verunglückte das Gaudeamus, weil unser
freundlicher Begleiter zu Klavier es hartnäckig und un-
korrigierbar im 4/4-Takt spielte — für einen alten Studen-
ken und Bierbllrger rein zum aus der Haut fahren. Schließ-
kich hustete noch ein zugeknöpfter Anglo-Amerikaner ein un-
glaublich fades englisches Liebeslied in die Nacht hinaus,
die letzte Strophe mit einem sinnbetörenden Fortissimo à
w reveille clu lion, wie's ja eigentlich für Wüstenverhältnisse
âar nicht so übel patzte.

Endlich gab's Ruhe: alles schlief, auch das Wasser, denn
keine einzige Welle störte durch Anschlagen an die Schiffs-
Planken die Stille dieser Nacht. Schreiber dies aber satz

poch lange und einsam an der Schiffsbrüstung und schaute
empor zu dem prachtvollen gestirnten Himmel und erfuhr,
datz von allen Erlebnissen des vollbrachten Tages diese ein-
lame Stunde in der stillen Nacht das Allerschönste war.

Morgens früh um 4Ve Uhr ging's weiter durch die
großen Bitterseen und um 9 Uhr hielten wir vor Suez.
Das Schiff ankert so weit draußen auf dem Meere, daß
wan die (vor Eröffnung des Kanals ungleich wichtigere)
Stadt mit ihren großen Docks, weißen, hohen Admini-
arationsgebäuden und schimmernden Palästen nur aus ziem-
"ch bedeutender Ferne sieht. Auch Suez hat wenig Grün
Ad steht auf dem Schlamme des Roten Meres und auf
Wüstensand.

Nach Erfüllung nötiger Formalitäten und Einladung
ewiger Passagiere durchschnitt unser Kiel endlich den Spie-
gel des Roten Meeres. Die Temperatur stieg auch sehr
pald auf die schon anfangs gemeldete Höhe, und der Auf-
pkhalt auf dem Verdeck wie in dem Schiffsinnern wurde

gkmch unangnehm und zeitweise unerträglich. Während zirka
4 Stunden führte unser Kurs längs der westlichen, felsig-
oen Küsten der Sina'i-Halbinsel: wir kreuzten also den Weg

v^p die Juden vor 3999 Jahren gemacht haben. Nachts
pplb zwölf Uhr erschienen als riesige Schattenbilder die

ppge Sinaï und Horeb. Das Sinai-Kloster hätten wir
Paz bei Tageszeit nicht sehen können, da es auf dem öst-

ks à Wüste Sslisrs.

lichen AbHange liegt. — Am 13. Juni, mittags, befanden
wir uns bereits unterm 24. Grad nördlicher Breite, also
sehr nahe dem Wendekreis des Krebses, den wir abends
spät noch passierten. Man macht sich keinen Begriff von
der Monotonie der Küsten des roten Meeres: wo diese
bisweilen sichtbar werden, starren sie uns in menschen-
feindlicher, trostloser Oede entgegen.

Das Rote Meer (schon von den Römern mare rubrum
genannt) erhielt seinen Namen wegen einer stellenweise röt-
lichen Färbung seiner Gewässer, die auf die Anwesenheit
von mikroskopischen Zoophyten zurückgeführt wird. Unter
den Ptolemäern und Römern war es eine große Handels-
und Verkehrsstraße und schon damals durch einen schiffbaren
Kanal, der aber immer und immer wieder versandete, mit
dem mittelländischen Meere verbunden. Durch die Ent-
deckung des Kaps der guten Hoffnung verlor es die große
Bedeutung und einige früher wichtige arabische und abyssini-
sche Häfen verödeten ganz, bis die Schöpfung des ^uez-
kanals die Verhältnisse wieder änderte. Das Wasser des
Roten Meeres ist viel salziger als das der andern Meere:
dies läßt sich begreifen, wenn man bedenkt, daß kein einzi-
ger Süßwasserzufluß existiert und daß die Verdunstung
eine ganz ungeheure ist.

92 Stunden brauchten wir von Suez bis zum südlichen
Ende des Roten Meeres, bis zur Straße Bab-el-Mandeb
(Straße der Tränen), so genannt wegen der vielen Opfer,
die der klippenreiche Weg früher gefordert hat. Die Hitze
wurde immer unerträglicher: schon morgens 3 Uhr zeigte
das Thermometer 36 Grad Celsius im Schatten. Konti-
nuierliche Berieselung des Verdeckzeltes brachte nur wenig
Erfrischung, und auch die riesigen, von Chinesen stets in
Bewegung erhaltenen Fächer bei Tische wehten die Küh-
lung bedürftige heiße Haut lauwarm an. Die massenhafte,
Tag und Nacht gleich starke Schweißproduktion war, so

lästig sie fiel, durch Entwicklung der begleitenden Verdun-
stungskälte schließlich noch das Wohltätigste. Einförmig und
träge schleichen bei solcher Fahrt die Stunden dahin. Das
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fiiiic Baggernias&ine im Suezkanal, die den non d

Verlangen nadj ©rlöfung hängt ber 3eit ©lei an bie Füfte.
Unter betartigen Serhältniffen ift man fehr empfänglich imb
bantbar für jebe fteine ©broedjslung; ein Sut, ber nom
3opfe eines ungefdjidt manöoerierenben ©affagiers ins ©teer
fiel, genügte, einige Aufregung in bie fcbadjmatte ©efelb
fdjaft 3U bringen unb bie 3um ©trnen faft 3U bequemen
3roerdjfeïïe ein roenig su erfebüttern.

Die ©üften oerloren mir balb aus bem ©efiebtstreife,
fo baft mir oon fernen, bem gtücflidjen Arabien unb ber
heiligen Stabt ©teffa nichts mehr mahrnehmen tonnten. —
©m 19. überhotten mir bas nadj Dongtin fahrenbe fran=
3öfifdje 5triegsfd)iff Sagarb; ber breite, eiferne Stoloft mar
über unb über bis hoch in bie ©iaften hinauf mit öofen,
3adeit unb ©astüdjern behangen, meldye bie mtlitärifdfen
Scbroeifttropfen an bie fiuft abgeben füllten, ©eibe Schiffe
hielten an; es mürben ©riifte geroedjfett unb ein bemanntes
Soot ruberte oom ©aparb 3U uns herüber, um ftortefpon»
ben3en in (Empfang 3U nehmen. Dann ging's roeiter unb
halb hatten mir Sdjnellfaljrer bas ©amerfdjiff aus bem
©efidjte oertoren.

Den 20. 3uni, morgens, burdjfuljren mir bas flippen*
reidje Sübenbe bes ©oten ©leeres, bas fid) bort rafdj 3ttr
Strafee ©ab=el=©tanbeb oerengt. Serren biefer Strafte finb
natürlich — mie in ©ibraltar — bie ©nglänber. 1858 oer*
feftten fie fidj burch Sanbftreid) in ben Sefift ber 3nfet
©erim, roeldje inmitten ber Strafte liegt unb ein hübfdyes,
neues Fort, foroie einen fieuchtturm trägt. Die ©efäbrlidj»
teit biefer ©affage bei ©ebel bemonftrieren 3roei unmeit oon
einanber geftranbete Dampfer; ber eine ftredt traurig bie
fahlen ©taften, ein oerroftetes ©arnin unb bas Sinterbed
über ben ©teeresfpiegel empor; ber anbete liegt als SBtad
faft gan3 auf bem Drodenen. Unfer Sdjiff änberte ben
Uurs unb fuhr birett nach Often, um abenbs halb 6 Uhr
in ber ©hebe oon ©ben an3utegen. ©s roaren roieber bie
©nglänber, meldje früher als alle anbern ©täd)te bie Se*
beutung bes ©unîtes ©ben für bie Schiffahrt nach 3nbien
ertannten unb fidj fchon 1839 in ben ©efift biefes Detrains
feftten, um bort ein Uohlenbepot 3U haben, ©ine roeitere
grofte Sebeutung geroinnt ber ©laft baburih, baft aller 3af=
fee bes benachbarten ©îotîa hier in ben Sanbel unb 311

Sdjiff tommt.
Die ©ueftt oon ©ben ift rings oon mäd)tig hohen, grau*

fd)roar3en Reifen eingerahmt, bie altes unb jebes ©rüns ent*

Wüste ber in den Kanal gewebten Sand entfernt.

hehren. Die ©erroitterungsprobutte biefer Reifen unb ber
angefeftroemmte ©leerfanb haben ein Detrain gefeftaffen, roel*
ches bie halb arabifdje, halb europäifdje Safenftabt trägt.
Sie präfentiert fich, oom ©teere her gefeften, gar nicht übet;
tenu bie englifdjen Äafertien, Sermaliungsgebäulidjfeiten unb
Spitäler, foroie einige Rotels finb grofte, blenbenb roeifte
Sauten mit mäd)tigen ©olonnaben, bie fiel) oon bem grau*
fchroar3en Sintergrunbe Ijübfdj abheben, ©ber bas ©uge
oermiftt eben fdjmeqlidj bas roohttätige ©rün. Feuerrohre
gröftten ©alibers fdjauen broftenb nad) allen ©idjtungen ber
Sßinbrofe; ftarte Feftungsmauern ertlimmen im 3td3ad bie
bödjften Felfen unb fdylieften bas englifdje Sefifttum gegen
©rabien ab. Da, roo eine 3roifdjen bie Felfen gefprengte
Strafte ins 3nnere bes fianbes unb oorerft in bie 3irta
eine Stunbe oom ©teere entfernte arabifdje Stabt ©ben
führt, ift ein ftol3es Fort in bie ©tauern eingefchaltet unb
jeber ©affant hat im Sofraum ber Feftung 3roifdjen ben
©ugen engifdjer SBadjtpoften Spieftruten 3U laufen. So
ift eine ©efäftrbung bes englifdjen Safenplaftes oon feiten
ber ©raber eine abfolute Unmöglicftfeit.

* *
*

©inige ©ngaben über bie ©efchidjte unb bie ©inriclj*
tungen bes Sue3tanals mögen hier ©laft finben als ©r*
gän3ung 311 ber oorausgehenben Sdjilberung, bie mir mit
©rlaubnis bes Serfages bem berühmten ©eifebuefte*) „©riefe
aus bent fernen Often" bes für3lidj oerftorbenen Dbur*
gauer ©r3tes Dr. ©lias Saffter entnommen haben.

©ine SSafferftrafte, bie ben 302 km langen unb 23—56
km breiten ©olf oon Sue3 unb burdj biefen bas ©ote ©teer
mit bem ©ilbelta oerbanb, gab es fdjon im ©Itertum. 3a
oerfdjiebenen 3eiten, im 14., 7. unb 5. 3abrbunbert o. ©br-
mürbe biefe SBafferftrafte neuerftellt, oerfanbete, rourbe toie*
ber ausgegraben, oerfanbete roieber unb fcftroanb aus bent
©ebädjtnis ber Sölfer. Die ©ömer unb 3uleftt bie ©raber
ftellten 3aljrhunberte fpäter bie Serbinbung 3toifcben ©airo
unb Sueä miebet her, aber roieberum nicht für bie Dauer-
3m ©tittelalter bie Senetianer unb fpäter ©apoleon fafttei
ben ©lan eines Durchhiebet ber fianbenge ins ©uge. ©a*
poleon lieft, roährenb er 1798 in ©egqpten mar, burdj bert

*) 8. Stuftage. $rei§ gebunben ffr. 6.—. SSertag bon §uber & Ê"
ttt grauenfetb.

VIL LLlîttLK >X7()5ttL

kine iZaggermasdiine im Sue^ksnal, die den von d

Verlangen nach Erlösung hängt der Zeit Blei an die Füße.
Unter derartigen Verhältnissen ist man sehr empfänglich und
dankbar für jede kleine Abwechslung! ein Hut, der vom
Kopfe eines ungeschickt manöverierenden Passagiers ins Meer
fiel, genügte, einige Aufregung in die schachmatte Gesell-
schaft zu bringen und die zum Atmen fast zu bequemen
Zwerchfelle ein wenig zu erschüttern.

Die Küsten verloren wir bald aus dem Gesichtskreise,
so daß wir von Pemen, dem glücklichen Arabien und der
heiligen Stadt Mekka nichts mehr wahrnehmen konnten. —
Am 19. überholten wir das nach Tongkin fahrende fran-
zösische Kriegsschiff Bayard? der breite, eiserne Koloß war
über und über bis hoch in die Masten hinaus mit Hosen,
Jacken und Nastüchern behängen, welche die militärischen
Schweißtropfen an die Luft abgeben sollten. Beide Schiffe
hielten an: es wurden Grüße gewechselt und ein bemanntes
Boot ruderte vom Bayard zu uns herüber, um Korrsspon-
denzen in Empfang zu nehmen. Dann ging's weiter und
bald hatten wir Schnellfahrer das Panzerschiff aus dem
Gesichte verloren.

Den 2V. Juni, morgens, durchfuhren wir das klippen-
reiche Südende des Roten Meeres, das sich dort rasch zur
Straße Bab-el-Mandeb verengt. Herren dieser Straße sind
natürlich — wie in Gibraltar — die Engländer. 1858 ver-
setzten sie sich durch Handstreich in den Besitz der Insel
Perim, welche inmitten der Straße liegt und ein hübsches,
neues Fort, sowie einen Leuchtturm trägt. Die Gefährlich-
keit dieser Passage bei Nebel demonstrieren zwei unweit von
einander gestrandete Dampfer: der eine streckt traurig die
kahlen Masten, ein verrostetes Kamin und das Hinterdeck
über den Meeresspiegel empor: der andere liegt als Wrack
fast ganz auf dem Trockenen. Unser Schiff änderte den
Kurs und fuhr direkt nach Osten, um abends halb 6 Uhr
in der Rhede von Aden anzulegen. Es waren wieder die
Engländer, welche früher als alle andern Mächte dis Be-
deutung des Punktes Aden für die Schiffahrt nach Indien
erkannten und sich schon 1839 in den Besitz dieses Terrains
setzten, um dort ein Kohlendepot zu haben. Eine weitere
große Bedeutung gewinnt der Platz dadurch, daß aller Kaf-
fee des benachbarten Mokka hier in den Handel und zu
Schiff kommt.

Die Bucht von Aden ist rings von mächtig hohen, grau-
schwarzen Felsen eingerahmt, die alles und jedes Grüns ent-

Wüste der in den Kanal gewedten Sand entkernt.

behren. Die Verwitterungsprodukte dieser Felsen und der
angeschwemmte Meersand haben ein Terrain geschaffen, wel-
ches die halb arabische, halb europäische Hafenstadt trägt.
Sie präsentiert sich, vom Meere her gesehen, gar nicht übel:
denn die englischen Kasernen, Verwallungsgebäulichkeitsn und
Spitäler, sowie ejnige Hotels sind große, blendend weiße
Bauten mit mächtigen Kolonnaden, die sich von dem grau-
schwarzen Hintergrunde hübsch abheben. Aber das Auge
vermißt eben schmerzlich das wohltätige Grün. Feuerrohre
größten Kalibers schauen drohend nach allen Richtungen der
Windrose: starke Festungsmauern erklimmen im Zickzack die
höchsten Felsen und schließen das englische Besitztum gegen
Arabien ab. Da. wo eine zwischen die Felsen gesprengte
Straße ins Innere des Landes und vorerst in die zirka
eine Stunde vom Meere entfernte arabische Stadt Aden
führt, ist ein stolzes Fort in die Mauern eingeschaltet und
jeder Passant hat im Hofraum der Festung zwischen den
Augen engischer Wachtposten Spießruten zu laufen. So
ist eine Gefährdung des englischen Hafenplatzes von feiten
der Araber eine absolute Unmöglichkeit.

H 4-

»

Einige Angaben über die Geschichte und die Einrich-
tungen des Suezkanals mögen hier Platz finden als Er-
gänzung zu der vorausgehenden Schilderung, die wir mit
Erlaubnis des Verlages dem berühmten Reisebuche*) „Briefe
aus dem fernen Osten" des kürzlich verstorbenen Thur-
gauer Arztes Dr. Elias Haffter entnommen haben.

Eine Wasserstraße, die den 302 l<m langen und 23—56
üm breiten Golf von Suez und durch diesen das Rote Meer
mit dem Nildelta verband, gab es schon im Altertum. Zu
verschiedenen Zeiten, im 14., 7. und 5. Jahrhundert v. Chr-
wurde diese Wasserstraße neuerstellt, versandete, wurde wie-
der ausgegraben, versandete wieder und schwand aus dem
Gedächtnis der Völker. Die Römer und zuletzt die Araber
stellten Jahrhunderte später die Verbindung zwischen Kairo
und Suez wieder her, aber wiederum nicht für die Dauer.
Im Mittelalter die Venetianer und später Napoleon faßten
den Plan eines Durchstiches der Landenge ins Auge. Na-
poleon ließ, während er 1793 in Aegypten war, durch den

ch 8. Auflage. Preis gebunden Fr. 6.—. Verlag von Huber k Co

in Frauenfeld.
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Sngeniur fiepère Sermeffungen anstellen, bie aber 3U beut
fallen ©rgebniffe tarnen, bafe ber Spiegel bes Soten
Speeres um etroa 10 Steter höher liege als ber bes Atittel»
länbifchen, urib bafe besbalb bie Ausführung bes Saues
unmöglich fei. Sin ©nglänber mies bann 1841 ben 3rrtum
tiefer ^Berechnung nach, unb 1855—56 unternahm ber Defter»
teid>er Segrelli regelrechte Sermeffungen, bie ihm ju einem
ausführlichen itanalprojefte bie ©runblagen gaben, lieg»
rellis Stäne rourben non einer tarifer Rommiffion finan»
3iert unb 1858 toollte ber Sifetönig non Aegppten bie Ar»
freiten unter feiner ßeitung beginnen Iaffen. Aber Segrelli
ïtarb unb bie Stäne gingen an ben fran3öfifd)en 3ngenieur
•ßeffeps über, ber nun 3U ihrer Ausführung eine internatio»
Uale (5inan3gefellfd)aft grünbete. Ter Sau tourbe in ben
fahren 1859—69 ausgeführt, unb 3toar baute man 3uerft
fren Süferoaffertanal non ftairo bis 3smailia unb non ba
ua<h ®ne3, um fid) bie jährlichen Ausgaben non 3 Still.
Sr. für ben Süfetnaffertransport auf itamelrücten tnährenb
bes Stanatbaues 3U erfpaten. Tie Arbeiten rourben guerft
burd) Çeïlahs, fpäter, ba biefe ben Anftrengungen ber Ar»
freit nid)t geroachfen roaren, burth ©utopäer ausgeführt,
©rofee Saggermafdjinen leifteten bei ben ©rabungen gute
Süfe. Am 16. tRonember 1869 tourbe ber Äanal burdj eine
ârofje fffeierlicijteit, an bie ber 3ebioe non Aegppten 20
Still. gr. nerfd)tnenbete, eröffnet.

Ter itanal burd)fd)neibet non Sort Saib bis Sue3
ber Seihe nadj ben Atenfalehfee, bie Salahfeen, ben TimfaE)»
WUb ben Sitterfee, immer groifdjen hohen Tämmen, bie ber
®erfanbung unb Serfdjlammung mehren follen. Tie ©nb=
Nationen bes Kanals, im Sorben Sort Saib, im Süben
®ue3 mit bem Sanbels» wtb 5triegshafen Sort 3brahim,
frohen fidj 3U anfebnlidjen Stäbten ausgeroadjfen. Am Tim»
'ofrfec in ber Atitte bes Kanals liegt 3smailia. Tiefe
®täbte finb unter fidj unb mit .ftairo bem Sübroaffertanal
^tlang burd) eine Gifenbabnlinie nerbunben.

Tie Sreguen3 bes Kanals betrug im 3ahre 1912 5373
®<friffe mit 20 275 000 Tonnen. Tanon gehörten 3335
Sohrseuge ben ©nglänbern unb 667 ben Teutfdjen. Tie

Attien bes ftanals befinben fidj heute 3um roeitaus größten
Teil in ben ioänben ber ©nglänber. Tiefe haben alfo, ab»

Der Suezkanal und die ßalbinsel Sinai.

gefehen nom politifdjen unb militärifchen jçjintergrunb, bas
größte 3ntereffe an einem ungehinberten üanalbetriebe, ber
einen 100 StiHionen=Heberfd)uf3 abroirft.

Ulein FrübUngsglaube.

^ ging ein feines 5rüblingsklingen
zagend leis durd) unfre Zeit,

Bruderliebe luollt' es fingen,
^d) Bruderbaff und Bruderftreit.

gab ein boreben und ein Sebnen,

zitterndes Bntgegengebn.

mancher fab mit 5reudentränen

Völkerfrieden febon erftebn.

Pon Fret) IDirz.

Dod) beute? Ward die zarte Weife

Vom lauten Sdjlacbtfturm überdröbnt?

Schmidt fie nidtt an, die febeue, leife?

Bord), loie fie auf dem Kampffeld tönt!

Wo jeder leidet, unoerfcbuldet,

îTîit gleichem Opfermut'gern Bei ft;
Der Scbmerz, den jeder gleich erduldet,

Ihn bin zum gleichen Vater lueift.

Im übermädjt'gen fPitgefüble —
Das Sreund und Seind nid)t unterfebied

Jfud) im peripirrenften Beioüble —

IPenfd), börft du nid)t das Srüblingsüed?

ünd zioeifelft nod), dab folebe £iebe,

Geläutert in dem groben Krieg,

Die Berzen zur Vereinung triebe

Und krönen könnt des Stärkften Sieg?

Kei Urloub ifd) o für öppis guet!
Skizze oon Frieba Bränbli.

©nrtfehung ftatt ©djlufj.)

j, ®unrttig ifdj im SBptere fchön unb glatt abgloffe»

^ nb br Aabe=n=ifdj ba gft), mi het nib groübt roie. —
^

oge br 3Burfd)t bets br Ataa nume glädjeret, bab fe
frahetm het Ia liege, ©s beig're fdjpnts 3letfcht ufe

Pom 1® Preffiert für gäg Telsbärg, fünfdj roär're bas nib
öfrÄtt T er gfeit. Unb roenn b'GIjab b'SBurfdjt nib

Sie heig unterbeffe, fo föll fi=n=ihm fe be fdjicte, je ehnber

je lieber. — Heber bs Anbete, b'foouptfadj, hei fi natürlich
3erfcht grebt. Tr Ataa het ba nämlich be no gan3 enanberi
3bee gha. — Si foil bod) be 23uebe=n=ibres 3tmmer us=
miete! — A 3too rädjtfdjaffeni Töchter, roo ines Siiro
gange ober ines ©fchäft unb o b'©bofd)t bpnere nähme.
Te Suebe bruudj me bas ja nüt uf b'Aafe 3'binbe, bie
d)ömi oor em Aeujabr fo=roi=fo nib hei unb oiellicht oor
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Jngeniur Lepöre Vermessungen anstellen, die aber zu dem
falschen Ergebnisse kamen, daß der Spiegel des Roten
Meeres um etwa 10 Meter höher liege als der des Mittel-
ländischen, und daß deshalb die Ausführung des Baues
unmöglich sei. Ein Engländer wies dann 1341 den Irrtum
dieser Berechnung nach, und 1855—56 unternahm der Oester-
reicher Negrelli regelrechte Vermessungen, die ihm zu einem
ausführlichen Kanalprojekte die Grundlagen gaben. Neg-
rellis Pläne wurden von einer Pariser Kommission finan-
Ziert und 1858 wollte der Vizekönig von Aegypten die Ar-
beiten unter seiner Leitung beginnen lassen. Aber Negrelli
starb und die Pläne gingen an den französischen Ingenieur
Lesseps über, der nun zu ihrer Ausführung eine internatio-
Nale Finanzgesellschaft gründete. Der Bau wurde in den
wahren 1859—69 ausgeführt, und zwar baute man zuerst
den Süßwasserkanal von Kairo bis Jsmailia und von da
nach Suez, um sich die jährlichen Ausgaben von 3 Mill.
Fr. für den Süßwassertransport auf Kamelrücken während
des Kanalbaues zu ersparen. Die Arbeiten wurden zuerst
durch Fellahs, später, da diese den Anstrengungen der Ar-
beit nicht gewachsen waren, durch Europäer ausgeführt.
Eroße Baggermaschinen leisteten bei den Grabungen gute
Hilfe. Am 16. November 1369 wurde der Kanal durch eine
große Feierlichkeit, an die der Kedive von Aegypten 2V
Mill. Fr. verschwendete, eröffnet.

Der Kanal durchschneidet von Port Said bis Suez
der Reihe nach den Mensalehsee, die Balahseen, den Timsah-
und den Bittersee, immer zwischen hohen Dämmen, die der
Versandung und Verschlammung wehren sollen. Die End-
Nationen des Kanals, im Norden Port Said, im Süden
^uez mit dem Handels- und Kriegshafen Port Ibrahim,
Naben sich zu ansehnlichen Städten ausgewachsen. Am Tim-
Msec in der Mitte des Kanals liegt Jsmailia. Diese
Städte sind unter sich und mit Kairo dem Sllßwasserkanal
Mang durch eine Eisenbahnlinie verbunden.

Die Frequenz des Kanals betrug im Jahre 1912 5373
schiffe mit 29 275 900 Tonnen. Davon gehörten 3335
Fahrzeuge den Engländern und 667 den Deutschen. Die

Aktien des Kanals befinden sich heute zum weitaus größten
Teil in den Händen der Engländer. Diese haben also, ab-

ver Suîîkansl »na die vslbinsel 5in->i.

gesehen vom politischen und militärischen Hintergrund, das
größte Interesse an einem ungehinderten Kanalbetriebe, der
einen 109 Millionen-Ileberschuß abwirft.

Mein ffrühlingsglaube.

^ ging ein seines 5rühlingsklingen
^agenci leis ciurch unsre 2eit,
krucierliebe wollt' es singen,

^ch krucierhaß uncl krucierstreit.
^65 ggh ein horchen uncl ein Zehnen,

^ Ätterncies entgegengehn.

mancher sah mit Sreucientränen
^n völkersriecien schon erstehn.

von vred Mir?.

Voch heute? Warcl clie ^arte Mise
vom lauten Zchlachtsturm üverclröhnt?

Schwillt sie nicht an, clie scheue, leise?

horch, wie sie aus clem Kampsselci tönt!

M secier leiclet, unverschulclet,

Mit gleichem opsermut'gem 6eist?

Der Schmers, cien secier gleich erciulciet,

ihn hin 2um gleichen Vater weist.

Im übermächt'gen Mitgefühle —
Das Sreunci unci Leinci nicht unterschieci

Ruch im verwirrensten gewühle —

Mensch, hörst ciu nicht cias Srühlingslieci?

Uncl Zweifelst noch, claß solche Liebe,

geläutert in ciem großen Krieg,

Die Herren ^ur vereinung triebe

Unci krönen könnt cies Stärksten Sieg?

Kei Urloub W o für öppis guet!
5ki??e von vrieda vrändli.

(Fortsetzung statt Schluß.)

n Sunntig isch im Wytere schön und glatt abgloffe-
^nd dr Aabe-n-isch da gsy, mi het nid gwüßt wie. —
^

age dr Wurscht hets dr Maa nume glächeret, daß se

daheim het la liege. Es heig're schynts zletscht use

vatt- ^ pressiert für gäg Delsbärg. sünsch wär're das nid
gfran 'S ^ er gseit. Und wenn d'Chaß d'Wurscht nid

Me heig unterdesse, so söll si-n-ihm se de schicke, je ehnder

je lieber. — Ueber ds Andere, d'Houptsach, hei si natürlich
zerscht gredt. Dr Maa het da nämlich de no ganz enanderi
Idee gha. — Si söll doch de Buebe-n-ihres Zimmer us-
miete! — A zwo rächtschaffeni Töchter, wo ines Büro
gange oder ines Gschäft und o d'Choscht bynere nähme.
De Buebe bruuch me das ja nüt uf d'Nase z'binde, die
chömi vor em Neujahr so-wi-so nid hei und oiellicht vor
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